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Vorbereitung (Planung, Organisation und Bewerbung bei der Gasthochschule)  

Ich hatte schon länger den Wunsch ins Ausland zu gehen. Ich setze bereits für die 
Doktorarbeit ein Jahr aus und die Coronapandemie erschwerte einen Erasmus-Austausch 
während meines Studiums. Daher entwarf ich den Plan, nach Abschluss des 
Medizinstudiums nochmal einen Auslandsaufenthalt durchzuführen.  

 

Konkret war meine Überlegung, mit den in meiner experimentellen Doktorarbeit gelernten 

Skills in ein ausländisches Forschungslabor zu gehen. Ich wollte dort für rund drei Monate 

mitarbeiten. Meine Pläne sprach ich während einer Oberarztvisite im PJ der Kardiologie der 

MHH an und wurde dann freundlicherweise an naturwissenschaftliche Forscher der 

Abteilung weitergeleitet. Diese hatten Kontakt an das Forschungsinstitut CNIC 

(https://www.cnic.es) in Madrid. Ich erstellte eine Rangliste der Forschungsgruppen anhand 

der Abstracts auf der Website und bewarb mich schlussendlich bei meiner Nummer 1: 

„Cardiac tissue engineering and regenerative therapies“ von Florian Weinberger, der zufällig 

Deutscher war.  

Meinen Wunsch nach dem Studium fortzugehen äußerte ich etwa ein Jahr vor Antritt meines 
Aufenthalts in der Abteilung. Ich selbst wollte gerne ins spanische Ausland, da mich die 
Kultur und die Sprache interessierten. Durch Zufall bestand durch die Abteilung ein Kontakt 
nach Madrid. Ich würde empfehlen, sich ein Jahr im Voraus zu bewerben. Man hat dann 
genügend Zeit Alternativen zu finden, wenn ein Praktikum bei der ursprünglichen Gruppe 
doch nicht möglich sein sollte. Meine Bewerbung enthielt ein kleines Motivationsschreiben, in 
dem ich mein etwas ungewöhnliches Vorhaben erklärte (es ist unüblich ohne „Benefit“ 
forschen zu gehen, für die meistens ist dies mit der Erstellung einer Studien- oder 
Abschlussarbeit verbunden), einen Lebenslauf und ich erklärte ebenfalls welche Fähigkeiten 
ich aus meiner experimentellen Doktorarbeit schon mitbrachte (vor allem Zellkultur und 
Mikroskopie). In gleichem Zuge nahm ich etwa 12 Monate im Voraus Kontakt mit dem 
International Office der MHH auf. Dort erkundigte ich mich in einer der offenen Sprechzeiten 
über die Fördermöglichkeiten für Praktikumsaufenthalte. Wichtig ist hierbei zu beachten, 
dass die Förderung während des Studiums beantragt wird, auch wenn man das Geld erst 
nach dem Studium abruft!  

 

Unterkunft  

Die Suche nach einer Unterkunft begann ich erst ca. einen Monat vor meinem Aufenthalt. 
Durch den Jahreswechsel wurde ich aus einem anderen Erasmustopf gefördert, hierdurch 
verzögerte sich meine Vertragsunterzeichnung etwas. Ich wollte sicher sein, dass ich auf 
jeden Fall ein Stipendium hatte, damit ich die Wohnung finanzieren kann. Daher wurde die 
Zeit für die Wohnungssuche etwas knapp, weil ich lieber auf die Vertragsunterzeichnung 
wartete. 

 

Die Arbeitsgruppe in Spanien riet mir zur Wohnungssuche über „Spot-a-Home“ 
(www.spotahome.com). Madrid ist eine Weltstadt mit vielen Expats. Es gibt viele Menschen, 
die nur für einen kurzen Zeitraum eine Wohnung benötigen. Wenn man nur ein Vierteljahr 
bleibt, ist die Wohnungssuche besonders heikel. Man fällt aus dem Raster der gewöhnlichen 
Austauschstudenten, weil die Studienunterkünfte meistens nur für ein komplettes Semester 
vermieten. Eine Suche über das spanische WG-Gesucht bot sich mir nicht an, weil die 
meisten einen langfristigen Mitbewohner gesucht haben. Außerdem wollte ich, aufgrund der 
Kürze der Zeit, schnell eine Unterkunft finden. 

http://www.spotahome.com/


 

So buchte ich ein Zimmer über „Spot-a-Home“. Hier ist Vorsicht geboten! „Spot-a-Home“ ist 
ein Vermittlerportal, die sich auf diese Art der Kurzzeitvermietungen spezialisiert haben. Sie 
erheben eine ordentliche Vermittlungsgebühr. Der Vertrag wird dann aber mit dem Vermieter 
selbst geschlossen. „Spot-a-Home“ sagt, dass sie sich um Probleme mit dem Vermieter 
kümmern würden. Ich hatte zum Glück keine Probleme. Man muss bei einer Kurzzeitmiete 
mit teureren Mieten rechnen, da sich die Vermieter den kurzen Aufenthalt häufig gut 
bezahlen lassen. Ich würde anraten, die Wohnungssuche deutlich früher zu beginnen und 
dann ohne eine Vermittlerfirma eine Wohnung zu suchen. Es gibt einige 
Studentenwohnheime in Cantoblanco (https://maps.app.goo.gl/Ysms1mq8u6Hqr5NX8). 
Diese liegen zwar etwas vor der Stadt, sind aber erschwinglicher. Hier muss jeder selbst 
abwägen. In vorausgegangenen Auslandsaufenthalten habe ich eher schlechte Erfahrungen 
mit Kurzzeitmieten über AirBnB gemacht.  

 

Studium an der Gasthochschule 

 

Mein Besuch des Forschungslabors verlief sehr reibungslos. Die Forschung ist eine tolle 
Umgebung für einen Auslandsaufenthalt. Es ist häufig ein sehr internationales Umfeld und 
man trifft viele junge Menschen, die ihren PhD oder Master machen. So fällt es leicht, neue 
Kontakte zu knüpfen. Je nach Arbeitsgruppe gibt es abends auch mal Unternehmungen. In 
meiner Arbeitsgruppe gingen wir ab und zu gemeinsam ins Kino, in die Bar oder zum 
Bowlen.  

 

Es ist wichtig für einen Forschungsaufenthalt, vorab zu klären, was man beforschen möchte 
und ob die Ressourcen dafür vorhanden sind (Gibt es die Geräte? Welche Einweisungen 
müssen erfolgen? Hat das bestehende Personal Kapazitäten für die Einarbeitung?). Ich bin 
relativ frei und mit wenig Plan in die Arbeitsgruppe gekommen. Das gab mir einerseits die 
Möglichkeit das Interessanteste aus der Forschung der Gruppe auszuwählen, andererseits 
musste erstmal ein Thema für mich gefunden werden. Die Themenfindung hat gerade zu 
Beginn etwas gedauert hat und mich Zeit gekostet. Allgemein sind drei Monate wohl das 
Minimum für einen Forschungsaufenthalt, besser ist es länger zu bleiben, denn für neue 
Forschungsfelder dauert die Einarbeitung meist schon drei Monate. So war es auch bei mir. 
Ich habe dann vor allem mit den Skills gearbeitet, die ich bereits in meiner Doktorarbeit 
erlernt habe. Wichtig ist auch vorab zu klären, ob eine Publikation oder ein „Reward“ für den 
Forschungsaufenthalt beabsichtigt ist. Gerade bei kurzen Aufenthalten ist es eher 
unwahrscheinlich, als Co-Autor auf Publikationen genannt zu werden.  

  

Alltag und Freizeit  

Die Freizeit in Madrid ist unglaublich abwechslungsreich. Wie oben beschrieben, handelt es 
sich um eine Weltstadt mit vielen Kulturen. Auf die Empfehlung einer Freundin habe ich bei 
der UAM-ERASMUS Madrid Instagram Seite nach den Kontakten für die WhatsApp-Gruppe 
gefragt. Man wird dann in eine WhatsApp-Gruppe mit über 300 Teilnehmern eingeladen. 
Dort werden von den offiziellen Erasmus-Teams Veranstaltungen gepostet. An ihnen man 
häufig gratis teilnehmen und dort Freunde finden. Die WhatsApp-Gruppe war ein großer 
Gamechanger für meinen Aufenthalt. Dort fand ich einen sehr internationalen Freundeskreis. 
Wir haben uns dann im Laufe des Aufenthalts regelmäßig verabredet und zum Beispiel 
gemeinsam die Stadt erkundet oder gekocht.  

 

Ebenfalls gibt es die Fitnessstudiokette „Viva-Gym“, diese bietet einen monatlich kündbaren 
Vertrag für ca. 30€/ mtl. an. Das ist für einen kurzen Aufenthalt besonders praktisch. Die 
Studios sind überall in der Stadt verteilt und gut erreichbar.  

 

Weiterhin lassen sich mit der App „Komoot“ einige Wanderungen außerhalb von Madrid 
finden. Die Umgebung ist hügelig und lädt für gemütliche Wanderungen ein. Viele der 

https://maps.app.goo.gl/Ysms1mq8u6Hqr5NX8


Wanderungen starten an Bahnhaltstellen, sodass man einfach mit dem Zug aus der Stadt 
fahren kann. Besonders Wanderungen südlich von Torrelodones erlauben bei gutem Wetter 
einen tollen Blick auf die Stadt. Unbedingt ist auch ein Tagesausflug nach Toledo zu 
empfehlen. Hierbei handelt es sich um die ehemalige Hauptstadt Spaniens, die mit ihrer 
wunderschönen Altstadt zur Erkundung einlädt. Sie ist mit dem Schnellzug innerhalb von 
45min erreichbar oder etwas günstiger mit dem Bus. Man sollte bei der Fahrt mit der Bahn 
die hier üblichen Gepäckkontrollen (wie am Flughafen) in seinen Zeitplan einplanen und mit 
etwa 30min extra planen, damit man nicht zu spät kommt.  

 
 
Fazit (beste und schlechteste Erfahrung)  
 
Meine beste Erfahrung war die internationale Community. Es hat viel Spaß gemacht, die 

Studenten aus unterschiedlichen Ländern zu treffen. 

Die schlechteste Erfahrung war die überteuerte Wohnsituation, gerade in diesen Kurzzeit-

WGs handelt es sich häufig um Zweck-WGs und der Austausch mit den Mitbewohnern findet 

nur wenig statt.  


